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Grenzen der Entwicklungsfähigkeit unserer Demokratie 
Die Frage des Staatsvertragsreferendums ist erneut aufgeworfen worden - Landtagspräsident spricht sich gegen Verfassungsänderung aus 

Über  die Möglichkeit zur Mitwirkung 
des Volkes beim Abschluss von Staats
verträgen, insbesondere bei einem allfäl
ligen Beitritt unseres Landes zu  den Ver
einten Nationen, sind die Positionen be
zogen worden. D e r  Bericht der Regie
rung über «Die  Beziehungen des Fürsten
tums Liechtenstein zu den Vereinten Na
tionen» hält im Gegensatz zu den übrigen 
eher vagen Äusserungen in erstaunlicher 
Deutlichkeit fest, dass das Staatsvertrags
referendum unserer Verfassung fremd 
und der Landtag nicht befugt sei, hin
sichtlich eines Beitritts unseres Landes 
zur U N O  eine Volksabstimmung zu ver
anlassen. Und  nun hat im Rahmen der 
Festsitzung des Landtags zum 50jährigen 
Regierungsjubiläum des Landesfürsten 
Landtagspräsident Dr .  Karlheinz Ritter 
auch den Versuch zur Einführung des 
Staatsvertragsreferendums über eine 
Verfassungsänderung als Widerspruch 
zum Geist unserer Verfassung be
zeichnet. 

D i e  Frage des  Beitritts unseres Landes  
zu den Vereinten Nat ionen dürf te  die 
zuständigen Behörden  und  die interes
sierte Bevölkerung im kommenden  
H e r b s t  u n d  Win te r  geraume Ze i t  beschäf
tigen. Die Regierung ha t  ihren Bericht 
ü b e r  «Die Beziehungen des Fürstentums 
Liechtenstein zu  den Vereinten Natio
nen» zwar vo r  d e r  Sommerpause noch  
vorgelegt, doch die Diskussion darüber  
u n d  vor allem das  parlamentarische Ver
fahren  auf  einen spä tem Zei tpunkt  ver
tagt .  D e r  Bericht ,  d e r  durch eine illu
strierte «Volksausgabe» in lesbarer und  
at t rakt iverer  F o r m  ergänzt werden soll, 
d ient  nach Auffasusng d e r  Regierung de r  
Meinungsbildung in de r  liechtensteini
schen Bevölkerung.  
Mitbeteiligung des  Volkes? 
I n  welcher F o r m  das Volk,  letztlich die  
St immbürger innen u n d  Stimmbürger,  a n  
d e r  endgültigen Entscheidung über  d e n  
Beitr i t t  unseres Landes  zu r  U N O  mitbe
teiligt werden  kann ,  s teht  zur  Z e i t  noch 
nicht  gesichert fest. Mi t  d e r  Streuung des  
UNO-Ber ichtes  in  d e r  interessierten Be 
völkerung u n d  d e r  Aufforderung zur  
Meinungsbildung in dieser  Frage erweckt 
die Regierung d e n  Eindruck,  als ob  ein 
Mitspracherecht  o d e r  Mitentscheidungs
rech t  des  Volkes bestehe,  ohne  allerdings 
konkre t  dieses Rech t  zu  definieren o d e r  
abzugrenzen. I n  negativer Fo rm geht d e r  
Bericht  de r  Regierung allerdings auf  die
s e  Frage ein,  i ndem e r  im letzten Kapitel  
mit aller Deutlichkeit  festschreibt, dass 
nach  e ingehender  Überprüfung des Pro
blems des innerstaatlichen Verfahrens  
eine direkte Mitwirkung ü b e r  eine Volks
abst immung nicht möglich sei. Gestützt  

au f  die  verfassungsgeschichtlichen, ver
fassungsdogmatischen u n d  verfassungs
vergleichenden Rechtsgutachten zieht d ie  
Regierung die Schlussfolgerung, dass für  
den  Beitritt  zur  U N O ,  wie bei allen 
Staatsverträgen, die Kompetenz  be im 
Landtag  liege. 

Änderung der Verfassung? 
In ähnlicher Weise ha t t e  sich auch  

S. D .  Erbpr inz  Hans  A d a m  in  seiner dies
jährigen Thronrede  zur  Eröffnung de s  
Landtags geäussert,  denn  a b e r  doch zu  
verstehen gegeben,  dass das  Volk  nicht 
grundsätzlich von j ede r  aussenpolitischen 
Entscheidung ausgeschlossen werden  
sollte: «Es ist natürlich denkbar ,  dass d e r  
Landtag die Möglichkeit haben  will, j e d e  
Entscheidung, die e r  trifft, d e m  Volk vor
legen zu  können.  D a  d e r  Landtag  seine 
Staatsgewalt v o m  Volk ableitet,  wäre dies  
von unserem Staatsaufbau grundsätzlich 
vertretbar. E s  wäre abe r  d a n n  vernünfti
ger, die Verfassung in diesem Punkt  zu  
ändern u n d  nicht  solche Abst immungen 
nur  au f  eine Interpretat ion de r  Verfas

sung gemäss Artikel 112 abzustützen.» 
Dieser  Auffassung ha t  nun  Landtags

präsident Dr .  Karlheinz Ri t t e r  in seiner 
Festrede zum 50jährigen Regierungsjubi
läum des Landesfürsten grundsätzlich wi
dersprochen. Zwar  erklär te  e r  ebenfalls, 
dass «ein Staatsvertrag nicht entgegen 
einer deutlich zu Tage  t re tenden  überwäl
tigenden Volksmeinung abgeschlossen 
werden sollte», doch be ton te  e r  gleichzei
tig, dass auch de r  Versuch zur  Einfüh
rung eines Staatsvertragsreferendums 
durch Verfassungsänderung, etwa auf 
d e m  Wege einer  Volksinitiative, d e m  
Geist d e r  Verfassung widersprechen wür
de: «Was in d e r  republikanischen 
Schweiz seit de r  Partialrevision von 1921 
möglich ist, nämlich das  Staatsvertragsre
ferendum, müsste meines  Erachtens  a ls  
d e m  Geist unserer  Verfassung widerspre
chender  Fremdkörper  beurteil t  werden.»  

Absage an demokratische Bestrebungen? 
Mit seiner Stellungnahme, die an  Klar

heit und Deutlichkeit k a u m  Wünsche of-
fenlässt. hat  de r  Landtagspräsident so

wohl den Vorstellungen des Erbprinzen 
als auch der  Auffassung verschiedener 
Kreise in der  Bevölkerung, die eine Ver
fassungsänderung zu r  Einführung des 
Staatsvertragsreferendums befürworten 
und gegebenenfalls die Lancierung e iner  
Volksinitiati've in Erwägung zogen, eine 
Absage erteilt. D e r  Präsident des  Land
tags stellte seine Betrachtung d e r  Verfas
sungsrealität unter  die Prämisse de r  
«Grenzen d e r  Entwicklungsfähigkeit un
serer demokratischen Einrichtungen» 
und erklärte  in diesem Zusammenhang ,  
dass diese und auch die «Grenzen d e r  
Verfassungsänderung» dort erreicht sei
en ,  w o  die Entwicklung de r  Demokra t ie  
den Geist de r  Verfassung verletzen 
würde.  

N u n  wird es darum gehen,  einen Weg  
zu finden, das Volk an der  Entscheidung 
über d e n  UNO-Beitr i t t  zu beteiligen, wie 
Regierung. Erbprinz und  Landtagspräsi
dent befürworten,  auch wenn  e ine  direk
te Mitsprache und Mitentscheidung aus 
verfassungsmässigen Gründen nicht mög
lich ist. ( G . M . )  

Stetige Entwicklung zum Dienstleistungsstaat 
Deutliche Zunahme im Dienstleistungssektor seit den sechziger Jahren - Abnahme in der Landwirtschaft 

Referendum gegen 
den Tunnel-Kredit 

Wahrscheinl ich  k o m m t  e s  im 
H e r b s t  z u  e i n e r  V o l k s a b s t i m m u n g  
ü b e r  d e n  v o m  L a n d t a g  bewill igten 
Kred i t  ü b e r  die Sanierung d e s  T u n 
nels T r i e senbe rg  - Steg u n d  d ie  E r 
s te l lung e ines  Werkle i tungss to l lens  
für  d i e  Ab le i t ung  de s  Abwasse rs  a u s  
d e m  Alpengeb ie t  in H ö h e  v o n  6 , 8  
Mio.  Fr .  D i e  Ini t ia t ivgruppe T r i e 
s e n b e r g  h a t t e  gegen  diesen L a n d -
tagsbeschluss  d a s  R e f e r e n d u m  e r 
griffen u n d  Unterschr i f ten  g e s a m 
melt .  N a c h  A n g a b e n  d e r  Init iat iv
g r u p p e  ist die erforder l iche Z a h l  
von' Unte r schr i f t en  zus t andegekom
m e n .  D i e  Unterschr i f ten  a u f  d e n  
R e f e r e n d u m s b ö g e n  müssen  v o n  d e n  
G e m e i n d e k a n z l e i e n  kontrol l ier t  
w e r d e n ,  d a n n  e rs t  kann  v o r  A b l a u f  
d e r  Refe rendumsf r i s t  die E in re i 
chung  des  Begeh rens  bei d e r  Reg i e 
rungskanzlei  erfolgen.  Mit  i h re r  
Un te r sch r i f t ensammlung  m ö c h t e  
die In i t ia t ivgruppe  T r i e s e n b e r g  e i n e  
Ü b e r p r ü f u n g  des  Pro jek tes  an re 
gen. Sie häl t  nach  wie vo r  d e n  N e u 
bau  e ines  T u n n e l s  füi die gee igne te 
re L ö s u n g  als die San ie rung  d e r  b e 
s t ehenden  T u n n e l r ö h r e .  

Unser Land entwickelt sich zusehends 
zum Dienstleistungsstaat. Nach den Zah
len der Wohnbevölkerungsstatistik zeigt 
sich seit den sechziger Jahren eine enor
m e  Entwicklung des Dienstleistungssek
tor, während die Zahl der Erwerbstätigen 
in Land- und Forstwirtschaft kräftig zu
rückgegangen ist. 

Nach d e r  neuesten Wohnbevölke
rungsstatistik belief sich die Einwohner
zahl E n d e  1987 au f  27 714 Personen.  Seit  
1960, als die Wohnbevölkerungszahl mi t  
16 628 ausgewiesen wurde,  ergibt sich d a 
mi t  eine Z u n a h m e  u m  66,7 Prozent.  D i e  
Wohnbevölkerung zeigte dabe i  eine kon 
tinuierliche Aufwärtsentwicklung, d e n n  
1970 wurden  21 350 Einwohner  gezählt .  
1980 waren es 25 215. 

Hohe Erwerbsquote 
Prozentual  noch  stärker als die W o h n 

bevölkerungszahl stieg seit 1960 die Z a h l  
d e r  Erwerbstät igen an.  W u r d e n  1960 
noch 7575 Erwerbstätige registriert, s o  
waren  e s  1970 schon 10 243 und  1980 
berei ts  13 000. 1987 stieg die Zahl  d e r  
erwerbstätigen Wohnbevölkerung auf 
13 337 Personen an ,  womit  sich im Zei t 
r aum zwischen 1960 und  1987 eine Z u 
n a h m e  u m  76 Prozent ergibt. Die  E r 
werbsquote  ist im gleichen Zeitabschnitt  

von 45,6 au f  48,1 Prozent  angestiegen 
Damit  steht heute  e inem Anteil von 48.1 
Prozent Erwerbstät igen eine Gruppe  
Nichterwerbstätiger im Umfang von 
14 377 Personen o d e r  51,9 Prozent ge
genüber .  

Unterschiedliche Entwicklung 
In  d e n  einzelnen Erwerbssektoren er 

gab sich seit 1960 eine unterschiedliche 
Entwicklung, die darauf  schliessen lässt. 
dass sich unser  Land  auf d e m  Wege z u m  
Dienstleistungssektor befinet. 1960 wa
ren noch 962 Personen in d e r  Land- u n d  
Forstwirtschaft tätig, deren Zahl  1970 auf 
646 Personen und  1980 au f  517 Personen 
zurückging. Im letzten J a h r  belief sich d ie  
Beschäftigungszahl im 1. Wirtschaftssek
tor  noch a u f  380 Personen. Im Ze i t r aum 
zwischen 1960 und  19S7 ergibt dies e inen 
Rückgang u m  60,5 Prozent .  

Anders  die Entwicklung in Industr ie .  
Handwerk  und Baugewerbe: V o n  1960 
stieg die Zahl  der  Erwerbstätigen im 2 .  
Sektor  von 4251' bis 1980 auf  6409 Perso
nen an  und fiel dann bis 1987 auf  5834 
Personen zurück. Zwischen 1960 u n d  
1987 ergibt sich aber dennoch  e ine  Aus
dehnung u m  37 Prozent.  

Trend zu Dienstleistungen 
Im Gegensatz dazu ist die Z a h l  d e r  

Beschäftigten in den  Dienstleistungsun
ternehmen zwischen 1960 und 1987 stän
dig und stetig angestiegen. Im Jah re  1960 
wurden noch 2354 Beschäftigte gezählt .  
1970 waren es 3928 Personen. Bei de r  i 
Volkszählung 1980 wurden  6074 Beschäf- j 
tigte in Dienstleistungsbetrieben regi- j 
striert. de ren  Zahl  bis E n d e  1987 au f  7123 
Personen anstieg. Zwischen 1960 u n d  
1987 nahm damit d e r  Dienstleistungssek
tor  um 202,6 Prozent zu. hat sich in dieser 
Ze i t  also verdreifacht. 

Umschichtung der Wirtschaft 
A u s  den prozentualen Antei len d e r  Be

schäftigten in d e n  einzelnen Wirtschafts
sektoren wird de r  Umschichtungsprozess 
in unserer  Wirtschaft deutlich. 1960 wa
ren  insgesamt 45.6 Prozent  d e r  Bevölke
rung erwerbstätig, heute  sind es  bereits 
48,1 Prozent .  Von diesen 48,1 Prozent  
sind noch 1.4 Prozent in de r  Land- und  
Forstwirtschaft tätig. 21 Prozent  in Indu
strie. Handwerk  u n d  Baugewerbe sowie 
25.7 Prozent  in den Dienstleistungsunter
nehmen.  Die  1960 registrierte erwerbstä
tige Bevölkerung von 45,8 Prozent  teilte 
sich zu 5,8 Prozent für Land- und  Forst
wirtschaft auf, zu 25.6 Prozent für Indu
strie, Handwerk  u n d  Baugewerbe sowie 
zu 14,2 Prozent  für Dienstleistungen. 

Neuer Name für das 
Abendtechnikum Vaduz 

(pafl) - Die  Regierung ha t  beschlossen, 
das Abendtechn ikum Vaduz/Ingenieur
schule H T L  in «Liechtensteinische Inge
nieurschule LIS» umzubenennen u n d  die 
Verordnung  ü b e r  die Organisat ion des  
Abendtechnikums Vaduz entsprechend 
abzuändern.  D i e  Regierung folgt damit  
einem A n t r a g  des Technikumsrates ,  den  
Begriff «Abendtechnikum» durch  «Inge
nieurschule» zu  ersetzen. Diese  n e u e  Be
zeichnung umschreibe die Aus-  u n d  Wei
terbildungsangebote dieser technischen 
Ausbildungsstätte treffender u n d  hebe 
die «Höheren  Technischen Lehranstal
ten» ab von d e n  Technikerschulen TS.  

Z u d e m  ist gemäss d e m  Schreiben de s  
Technikumsrates  an  die Regierung im 
Zuge d e r  europäischen Integration und 
Anerkennung  d e r  verschiedenen techni
schen Ausbildungsgänge eine einheitliche 
Bezeichnung aller berufsbegleitenden 
und  vollzeitlichen Ingenieurschulen in 
d e r  Schweiz u n d  in  Liechtenstein erfor
derlich. So  haben  die schweizerischen be
rufsbegleitenden Ingenieurschulen auf 
Beschluss ihrer  Direktorenkonferenz den 
Begriff «Abendtechnikum» ebenfalls er
setzt durch «Ingenieurschule». 

Irak blockiert Friedensgespräche 
Golfkrieg-Gespräche in New  York auch gestern blockiert 

Die entscheidende Phase (Copyright: Cosmopress) 

(spk/dpa) Die  Golfkrieg-Gesfiräche in 
N e w  York schienen am Freitag weiterhin 
blockiert, weil der Irak auf seiner Forde
rung nach direkten Verhandlungen mit 
Teheran besteht. D i e  gegen die Mullah-
Herrschaft im Iran kämpfende Nationale 
Befrciungsarmee hat sich, nach eigenen 
Angaben freiwillig, aus umkämpften 
Städten in Westiran zurückgezogen. 
. In  e iner  Erklärung de r  iranischen 
Volks-Mudjahedin vom Freitag heisst es ,  
die Befreiungsarmee habe sich von den 
Städten Karand  und Islamabad im We
sten Irans zurückgezogen, um d e n  Sturz 
des Khomeini-Regimes vorzuberei ten.  
Teheran  will bei den 72 Stunden dauern
den Kämpfen mindestens 4000 Mudjahe-
din u n d  irakische Soldaten getöte t  o d e r  
verwundet haben.  

Die Volksmudjahedin beziehen nach 
Angaben von  Beobachtern a m  G o l f  mili
tärische und strategische Hilfe von  den  
irakischen Truppen.  Ihre Verbände  b e 
stünden aus etwa 30 000 Guerillas. Sie 
werden von Massoud Radjavi ,  e inem 
ehemaligen Anhänger  Ayatollah Kho-
meinis, angeführt. Sein Ziel ist es,  die  
religiös orientierte Herrschaft  d e r  Mul

lahs in Teheran  durch eine weltliche De
mokratie abzulösen. 

Währenddessen blieben bei d e r  U N O  
in New York  die Friedensgespräche zwi
schen d e n  Kriegsgegnern I ran u n d  Irak 
seit Donners tag unterbrochen.  Nachdem 
die beiden Kriegsgegner bisher get rennte  
Gespräche mit UNO-Genera l sekre tä r  Ja
vier Perez de  Cuellar geführt  ha t t en ,  be
harr te  de r  Irak au f  seiner Forderung nach 
direkten Gesprächen mit seinem G e g n e r .  
D e r  iranische UNO-Botschaf ter  M o h a m 
m a d  Mahallati  sagte erneut ,  dass I ran  
Direktverhandlungen als Vorbedingung 
für  einen Waffenstillstand nicht akzep
tiere.  
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